
„Die Befreiung der Arbeiterklasse muss die Tat der Arbeiter selbst sein.“ – Karl Marx 
 

Zwei Monate Ampel – reicht eigentlich schon 

Am 8. Dezember hat Olaf Scholz die Nachfolge von Merkel angetreten. Was hat sich seither getan? Auf 
allen Kanälen mal wieder Corona. Der Krankenstand ist so hoch wie nie. Und auch wenn Karl 
Lauterbach mehr von Medizin versteht als Jens Spahn, so sind die Maßnahmen der neuen Regierung 
ähnlich verworren wie die der alten. Was monatelang als extrem wichtig galt – 
Kontaktnachverfolgungen und PCR-Tests – wird nun für die meisten Menschen einfach sein gelassen, 
weil die Kapazitäten nicht ausreichen. Stattdessen wird eine Impfpflicht im Gesundheitswesen 
eingeführt, die den Gesundheitsämtern die Aufgabe überhilft, zu entscheiden welche ungeimpften 
Pflegekräfte zukünftig weiterarbeiten dürfen und welche nicht. 

Höhere Löhne im Gesundheitswesen … 
Statt alles dafür zu tun, dass die „Impflücke“ gerade 
bei den gefährdeten älteren Menschen geschlossen 
wird, soll wieder mal das Pflegepersonal die Sache 
ausbaden. Was seit zwei Jahren klar ist – das 
Gesundheitssystem muss massiv „geboostert“ 
werden: Deutlich höhere Löhne, bessere 
Arbeitszeiten, mehr Personal in Pflegeeinrichtungen 
und Gesundheitsämtern! Dass seit Beginn der 
Pandemie da kaum etwas passiert ist, hat auch die 
alte Regierung zu verantworten, aber die „Ampel“ 
fällt nicht dadurch auf, dass sie hier viel tut. 

Eine Maßnahme würde gegen die weltweite 
Pandemie auf jeden Fall helfen: die Freigabe der 
Impfpatente! Im Wahlkampf war auch Habeck noch 
dafür. Nun, als Wirtschaftsminister und nach 
eingehenden Gesprächen mit der Pharmalobby, ist 
er dagegen. Angeblich ließe sich die Produktion von 
Impfstoffen dadurch gar nicht schnell steigern. Dem 
widersprechen aber viele kompetente 
Entwicklungshilfeorganisationen! 

… und für alle anderen! 
Das Problem der Arbeitszeiten und der Löhne, die zu 
niedrig sind um die Pflegeberufe attraktiv zu machen, 
betrifft auch alle anderen Arbeitenden. Für den 
Niedriglohnsektor hat Scholz 12 € Mindestlohn 
versprochen, die wohl im Oktober kommen sollen. 
Ganze 6,2 Millionen Arbeitende verdienen bislang 
weniger! Seit Jahresbeginn liegt der Mindestlohn bei 
9,82 €. Und selbst diese Erhöhung würde nicht dazu 
führen, dass die Betroffenen vor Altersarmut 
geschützt sind. Trotzdem laufen die Unternehmen 
schon vorsorglich Sturm gegen diese „Einmischung“ 
der Politik: „Was der angemessene Lohn für Arbeit 
ist, darauf haben in unserer Wirtschaftsordnung 
bisher […] die Sozialpartner in tarifautonomen 
Vereinbarungen die Antwort gefunden“, sagt der 
Unternehmensverband BDA. Ja, dass die 
Unternehmen Löhne von 9,82 ebenso für 
„angemessen“ halten, wie Tarifabschlüsse, die weit 
hinter der Inflation zurückbleiben, braucht 
niemanden zu wundern. Was wir für angemessen 

halten, müssen wir ihnen immer wieder durch 
gemeinsame klare Ansagen und Streiks deutlich 
machen! 

Um die Pille des Mindestlohns für die Unternehmen 
zu versüßen, soll die Grenze für Minijobs angehoben 
werden, so dass noch mehr Menschen in diese 
prekären Verhältnisse fallen und durch fehlende 
Sozialabgaben das Sozialsystem weiter unterhöhlt 
wird. Ganz genau wie durch die Subventionierung 
der Unternehmen durch die immer wieder 
verlängerten Kurzarbeitsregeln, von denen 
insbesondere Großkonzerne profitieren, die trotz 
(oder wegen?) Corona immer neue Gewinnrekorde 
vermelden. 

Zündeln mit der Kriegsgefahr 
Außenpolitisch hat sich Deutschland in der Ukraine-
Krise etwas zurückhaltender verhalten als andere 
NATO-Staaten. So lehnt Außenministerin Baerbock 
bislang ab, tödliche Waffen an die Ukraine zu liefern. 
Das liegt aber nicht daran, dass die deutsche 
Regierung friedliebender wäre als andere, sondern 
dass sie vom russischen Gas abhängig ist, das durch 
Atom- und Kohleausstieg immer wichtiger wird – 
mehr als die Hälfte des in Deutschland verbrauchten 
Erdgases stammt aus Russland. Trotzdem macht 
auch Deutschland beim Muskelspiel der NATO 
gegenüber Russland mit und hat beispielsweise 
zusätzliche Bundeswehr-Soldaten nach Litauen an 
die russische Grenze entsendet. Und wenn der 
NATO-Staat Türkei die Ukraine-Krise ausnutzt, um 
neue Luftangriffe gegen die kurdischen Gebiete in 
Irak und Syrien zu fliegen, dann schaut die angeblich 
„wertebasierte“ Außenministerin einfach weg. 
Sollte irgendwer die Hoffnung gehabt haben, mit 
einem SPD-Kanzler würde sich für die Arbeitenden 
etwas verbessern, wurde er oder sie schnell ent-
täuscht. Aber das mit der Verbesserung unserer 
Lebensbedingungen wollten wir doch eh nicht „der 
Ampel“ überlassen! 
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CFM: Eher gemein als nützig  
Die CFM ist nun gemeinnützig. Laut Intranet-Meldung be-
deutet dies für die CFM-Oberen, dass sie „… ihre Tätigkeit 
und ihren Zweck darauf richtet, die Allgemeinheit auf 
materiellen, geistigem oder sittlichen Gebiet selbstlos zu 
fördern.“ Ui, da ist sicherlich so manch ein:e Kolleg:in vom 
Stuhl gefallen. Seit 2006 kämpfen wir CFM-Beschäftigte für 
faire Löhne und gute Arbeitsbedingungen, wir wurden von 
der CFM mit Füßen getreten und konnten gerade so einen 
TVöD „Light“ durchsetzen. Aber scheinbar nimmt sich die 
CFM eher das gemein als das nützig zum Vorbild. 

Einfach mal reden 
Welche Kollegin hat davon noch nicht geträumt? Ein 
Tässchen Kaffee und bisschen schnacken mit der Personal-
entwicklerin. Das geschah vor kurzem bei Vivantes – mit 
dabei Ina Colle. Ihre Nähe zu den Kolleg:innen verdeutlichte 
sie, als sie ihr Idol Margareth Thatcher zitierte – eine 
britische Premierministerin in den 1980er Jahren, die ge-
waltvoll und ohne Skrupel einen riesigen Bergarbeiterstreik 
niederknüppelte und auch ganz viele andere gewerkschaft-
liche Aktivitäten unterdrückte. Es wäre daher zu begrüßen, 
wenn sie ihr Verhältnis zur Gewerkschaft benennen könnte, 
bevor sie sich wieder auf einer verdi Versammlung blicken 
lässt.  

Fehler 404 
Wenn wir schon bei Vivantes sind. Ganz wie die Charité 
brüstet sich der Konzern damit, seit 2011 lizensiert zu sein 
für die Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Vivantes ist 
ganz stolz darauf nun die oberste Stufe erreicht zu haben: 
We are family. In beiden Kliniken sind wir amüsiert von 
dieser Selbstbeweihräucherung der Chefs und versuchten 
lieber selbst per Streik eine Verbesserung unserer Arbeits-
bedingungen herbeizuführen. Doch oh Schreck, wär hätte 
es gedacht, die Chefs fahren eine Werbekampagne mit den 
Tarifverträgen. Vivantes mit besonders dreisten Plakaten, 
Slogans und Presseerklärungen. Hervorgehoben werden 
dort Mindestbesetzungen, Ausgleichspunkte, bis zu 39 Tage 
Urlaub usw. Doch auf der Webseite mit diesen Presse-
statements finden sich auch Link-Überschriften wie diese: 
„TV-Entlastung und ‚TVöD für alle!‘ für Vivantes nicht trag-
bar“. Will man den Link nutzen erscheint: 404 - Die ge-
suchte Seite ist leider nicht mehr auffindbar. Es ist kein 
Fehler. Wir mussten über einen Monat streiken, haben Lohn 
verloren und diese Herrschaften machen einen auf Familie. 

Merkste wat? 
Die einrichtungsbezogene Impfpflicht ab dem März 2022 be-
trifft uns in der Charité, aber auch in der CFM. Wir gehören 
nun zu den Beschäftigten, die sich impfen lassen müssen, 
um weiterhin ihre Brötchen verdienen zu können. Durch un-
sere Impfungen sollen wir das Infektionsrisiko für die 
Patient:innen in der Klinik reduzieren und uns selbst vor 
Infektion schützen. Und es mag ja auch sein, dass das 
sinnvoll ist. Nur immer, wenn es um die Bezahlung, die 
Arbeitsbedingungen, also den Tarifvertrag und unsere 
Anerkennung geht, erzählen uns Management und Politik, 
dass wir ja patientenfern und verantwortungsärmer arbeiten 
würden. Darum wollen sie uns nicht nach TVöD bezahlen, 
vergessen uns bei den Corona-Prämien und strafen am 
Streik Beteiligte noch immer ab. Das wollen sie so bis min-
destens 2024 fortsetzen. Merken wir uns und werden 
unsere Antwort finden! 

Ohne rot zu werden 
Die Zahl der Patient:innen mit Covid im Nicht-ITS-Bereich 
nimmt zu. Neue Stationen werden eröffnet, Patient:innen mit 
Covid sollen auf allen Stationen betreut werden. Der zeit-
liche Aufwand steigt also, aber wie wirkt sich das wohl auf 
unsere Personalbesetzung bzw. die Ratios aus? Naja, mehr 
Personal wird wohl nicht in der Schicht sein. In NRW hat die 
Landesregierung wegen Omikron bereits zugelassen, dass 
die Arbeitszeit in Kliniken und Pflegeeinrichtungen auf 60 
Stunden/Woche ausgedehnt werden kann. Die Giffey hat 
angekündigt, dass auch mit Corona infizierte Kolleg:innen 
arbeiten gehen sollen, wenn es der Bürgermeisterin gefällt. 
Politik und Management ist bereit, die Axt an soziale Stan-
dards wie begrenzte Arbeitszeiten und auch an Standards 
des Infektions- und Gesundheitsschutzes anzulegen. Und 
zwar ohne rot zu werden und sich dafür zu entschuldigen, 
dass sie es waren, die den Mangel an Personal genauso zu 
verantworten haben, wie den an Schutzmaterial zum Beginn 
der erwartbaren Pandemie.  

Marketing ist die halbe Miete 
Das ist das Schöne am modernen Kapitalismus – die 
Schweinereien sind im Prinzip dieselben, aber es wird ein-
fach besser und gefälliger verkauft. Zogen früher die reichen 
Europäer plündernd durch den Rest der Welt, schlugen der 
halben Bevölkerung die Schädel ein und zwangen den Rest 
zur Zwangsarbeit, geht es mittlerweile etwas gesitteter zu. 
Gut, wir werben den armen Ländern die Pflegekräfte ab, 
weil es unseren verantwortlichen Politiker:innen „zu teuer“ 
war, rechtzeitig für Nachwuchs, ausreichendes Personal 
und vernünftige Arbeitsbedingungen zu sorgen. Doch statt 
sich still dafür zu schämen, lässt sich die Charité mit einem 
„Zertifikat für faire Anwerbung“ auszeichnen. Ist es also 
schon fair, dass die Pfleger:innen nicht mehr wie bei 
Preußens Soldaten betrunken im Sack über die Grenze ge-
schleppt werden?? Und was wird aus den Kranken in den 
Anwerbeländern – ist das fair? 

Warnstreik in Neuruppin 
Ungefähr 1400 Kolleg:innen der Ruppiner Kliniken GmbH 
und der Ostprignitz-Ruppiner Gesundheitsdienste GmbH in 
Neuruppin sind in Tarifauseinandersetzungen. Doch – wir 
kennen es zu gut – die Geschäftsführung will spalten. Sie 
bietet den Pflegekräften eine Angeleichung an den TVöD 
an, doch die 600 Mitarbeiter:innen, die nicht in der Pflege 
tätig sind, sollen praktisch leer ausgehen. Dagegen wehren 
sich die Kolleg:innen, am 10.02 geht’s in den nächsten 
Warnstreik – denn eine Klinik, ein Tarifvertrag – überall! 

Für die einen ein Sarg aus Holz – für die andren eine 
goldene Nase 
Das dritte Jahr leidet nun die Welt unter der Pandemie. 
Millionen Tote. Doch das Leid ist relativ – für einige wenige 
ist es ein Geschenk. Die Champagnerproduktion läuft auf 
Hochtouren, denn in den Konzernen der Impfstoff-
produzenten und der Medizintechnik knallen permanent die 
Korken. Unter den 20 reichsten Deutschen finden sich 
mittlerweile 5 aus diesem Bereich. Die beiden Herren 
Strüngmann von Biontech haben ihr Vermögen jeweils von 
5,5 auf 24 Mrd. € gesteigert – in 12 Monaten. Da klingt die 
Steigerung der beiden Entwickler Sahin und Türeci auf je-
weils 13,5 Mrd. € fast bescheiden. Klar, dass dann nix mehr 
übrig bleibt, um die Impfquote in Afrika auf über 10% anzu-
heben ... 


